
W
ENN LESER behaupten, sie
hätten etwas schon tausend-
malvergeblichmoniert,mur-
meln wir in der Redaktion

oft: „Na, na, na“ undwerkelnweiter. Un-
ser Leser W. verpackte seinen Vorwurf,
er habe zu wiederholten Malen auf den
Unterschied zwischen gebrauchen und
brauchen hingewiesen, in eine Gratula-
tion zu dem endlich mal korrekten Satz
„DerFeldhamsterkönntedringendHilfe
brauchen“. Eigentlich ist die Sache ein-
fach: Zum Einschlagen eines Nagels
brauche (benötige) ich einen Hammer,
und wenn ich ihn habe, gebrauche (ver-
wende) ich ihn dazu. W.s Behauptung,
diezweiVerbenwürdenständigverwech-
selt, ist richtig. Sätzewie die, dass der FC
Bayern oder die CSU bestimmte Debat-
ten gerade jetzt gar nicht „gebrauchen“
könnten, finden sich im Archiv ohne
Zahl, unddarumbrauchenwir Leserwie
HerrnW. immer wieder.

GEBRAUCHTwird auch Leser Dr. L., ob-
wohl seineMahnungenebenfalls oftund
oft insLeere laufen.Er ist zuverlässig zur
Stelle, wenn von „heißen Temperatu-
ren“dieRedewar, und führt dagegenan,
dass es heißesWasser und hohe Tempe-
raturen gebe, aber keine heißen Tempe-
raturen. Zur Herrn L.s Beruhigung: Man
kann die heißen Temperaturen auch als
Stilfigur sehen. Dann stehen sie in einer
Reihe mit der baldigen Erwartung einer
Antwort, der billigen Gaststätte oder
dem plastischen Chirurgen und nennen
sich En- respektive Hypallage.

KAIWEGNER, demBerlinerWahlsieger,
wurde attestiert, dass er manchmal „in
Stanzen“ spreche. Leser Sch. war über-
rascht, dass es noch Politiker gibt, die
sich dieser „etwas aus derMode gekom-
menen gereimten Strophenform“ be-
dienen.Dieaus ItalienstammendeStan-
ze besteht aus acht weiblichen Endsilb-
lern mit dem Reimschema ab ab ab cc.
Ihre größten Meister vor Wegner waren
Boccaccio, Boiardo, Ariosto und Tasso,
auch Goethe hat sich auf seine Art der
Stanze bedient, etwa in der Zueignung
(Faust I): „Ihr naht euchwieder, schwan-
kende Gestalten“ und so weiter. Veräch-
ter der Klassik nennen derlei gern „ge-
stanztes Zeug“, und darauf scheint es
wohl auch bei Wegner hin und wieder
hinauszulaufen. Hermann Unterstöger

„Datenbank statt Zettelwirtschaft“ und
„Gut,dass er loslegt“, beidesvom10.März:

Mangelhaft und nicht ausgereift

Ich muss heftig widersprechen. Angelika
Slavikglaubt,dieÄrzteschaftunddiePati-
enten müssen gezwungen werden, die
elektronische Patientenakte (ePA) zu ver-
wenden, damit sie ein Erfolg wird? Da-
durch wird dieses völlig unausgegorene,
schlecht durchdachte, mit gleichzeitig zu
viel und zu wenig Datenschutz mangel-
haft organisierte Konstrukt kein bisschen
besser werden. Ja, die Digitalisierung im
Gesundheitswesen hinkt hinterher. Man
könntemeinen,eineelektronischePatien-
tenaktekönntedas verbessern.Könnte sie
auch, aber nicht diese. Der Entwurf sieht
vor, dass die Akte eine Loseblattsamm-
lung wird, nur digital. Der Patient soll die
Hoheit über seine Daten haben, das ist ei-
negute Idee.Esbedeutetaber,dassdieAk-
tevollgestopftmitunnötigenLaborbefun-
den sein kann, die die Patientin hochgela-
denhat, durchdie derNotarzt einfach kei-
ne Zeit hat durchzuscrollen. Oder dass
wichtigeBefundenicht enthalten sind, so-
dass man sich also keinesfalls darauf ver-
lassen kann, dass der Inhalt vollständig
ist, sondern sich – wie immer als Ärztin
oder Arzt, als Apothekerin oder Kranken-
pfleger – sein eigenes Bild machenmuss.

Einsicht indieAktehättemannatürlich
auch nur, wenn der Server erreichbar wä-
re, die Identität geklärt, die Berechtigung
gecheckt und das Passwort bekannt ist.

ImDeutschland2023kann ichalsomei-
nen Patientinnen nur dringend dazu ra-
ten, alle wichtigen Informationen auf ei-
nem kleinen Kärtchen im Geldbeutel zu
haben. Vorerkrankungen, OPs, Medika-
mente,Patientenverfügung,Telefonnum-
mer vom Ehemann, der Zugriff auf die
Arztbriefehat.Daskann jedeGesundheits-
fachkraft in Sekunden erfassen, die ePA
kann da nicht mithalten.

Trotzdem,einfachmal loslegen,Haupt-
sache, ein Anfang ist gemacht? Nein. Wir
habenwahrlich schongenugunausgereif-
te Anwendungen, wie die täglich abstür-
zende „Telematik“ und die elektronische
Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung (eAU),
die den Arztpraxen jeden Tag Mehrarbeit
beschert, einfachweil dasAusstellen jeder
einzelnen eAU 50 Sekunden länger dauert
als das der papiergebundenen Bescheini-
gung. Keine Sorge, wenn die ePA ein gutes

Produkt wird, das strukturiert, datensi-
cher und sinnvoll ist, und bei dem die Da-
ten nicht zu „Forschungszwecken“ an alle
weitergegeben werden, die scharrend vor
derTürdesGesundheitsministeriumsste-
hen, dann machen wir mit. Aber davon
sind wir Lichtjahre entfernt. Sorry, Herr
Lauterbach.
 Dr. Yukiko Nave, Frauenärztin, Grafing

Folgenreiche Indiskretion

Die elektronische Patientenakte (ePa), die
jetzt Gesundheitsminister Lauterbach be-
wirbt, ist genau dasselbeModell, das auch
Herr Spahn schon vergeblich versuchte
einzuführen. Die Kommentatorin hat ab-
solut recht, sie gehört ins Nirwana der
deutschen Gesundheitsverwaltung. Es
hat sich nämlich gar nichts an den alten
Fehlern geändert.

Seit 2018 werden Ärzte per Honorarab-
zug gezwungen, sich an ein zentrales Da-
tennetzwerk, die Telematik-Infrastruk-
tur, anzuschließen.Wiesowar Zwang not-
wendig? Weil Ärzte und Patienten keiner-
lei Nutzen haben. Die dafür notwendigen
Konnektoren haben die Solidargemein-
schaft mehrere Milliarden Euro gekostet
undmüssen jetzt,weilveraltet,wiederaus-

getauscht werden. Erneut werden den
Krankenkassen mehr als fünf Milliarden
Euro abverlangt. Die Beiträge steigen.

Die Daten der ePa werden über diese
Konnektoren zentral auf Servern von pri-
vaten Softwarefirmengespeichert. „Pseu-
donymisiert“ heißt, nur der Name fehlt –
Größe, Adresse, Beruf… sind weiterhin
denDiagnosenundBefunden zugeordnet.
Der Bundes-Datenschutzbeauftragte
Prof. Ulrich Kelber warnte im Deutschen
Ärzteblatt vom 27. Mai 2022: „Dass solche
Datenbanken Begehrlichkeiten wecken
unddie Rechte der Patientinnen undPati-
enten gefährden, wird gerne ignoriert.
Schon heute gibt es immer wieder Daten-
lecks, Hackerangriffe, interne Missbräu-
cheoder technischePannen,durchdieUn-
berechtigte an diese Daten gelangen.“ In
Finnland wurden 2020 mehr als 30000
Psychotherapie-PatientenvonHackerner-
presst. Wer nicht zahlt, findet seine Be-
handlungsprotokolle im Internet. Betrof-
fen waren Regierungsmitglieder, Polizis-
ten, Schauspieler und viele mehr.

Wirklich sinnvoll wäre ein sicherer
Kommunikationsdienstzwischendenver-
schiedenenmedizinischenAkteuren.Hilf-
reichwären frühereDiagnosen,Medikati-
onspläne, Allergien, Impfungen et cetera,
gespeichert zum Beispiel auf dem Chip
der Versichertenkarte. Das wäre herrlich
einfach, kostengünstig und zweckmäßig.

Diese ePa aber bedient die Interessen
von Gesundheitsindustrie und Versiche-
rern.EswirdRisikozuschlägegeben, staat-
liche Kontrolle, ungewollte Werbung, kei-

ne Kredite für chronisch Kranke, Aus-
schlussvonpsychischKrankenvomBeam-
tenstatus und soweiter. Schon jetzt haben
zum Beispiel Lehramts-Referendare
Schwierigkeiten, verbeamtet zu werden,
wennsieeinePsychotherapieüberdieBei-
hilfeabgerechnethaben.AlsÄrztin fürPsy-
chotherapie kann ich alle Menschen nur
eindringlich vor dieser ePa warnen. Ver-
säumen Sie nicht zu widersprechen! Auch
für Ihre Kinder, sofort nach der Geburt.

 Dr. med. Hildegard Fischer, München
 praktische Ärztin, Psychotherapie

Ärzte als Datenlieferanten

Der Autorin ist in einem Punkt zuzustim-
men:Ja, dasGesundheitswesen istbeschä-
mend. Aber nicht wegen zu wenig, son-
dern wegen zu viel Technik. Seit Jahren
jährlich immenssteigendeKosten,unnöti-
ge Operationen, höher werdende Bundes-
zuschüsse. Dazu Pflege- und Ärzteman-
gel, nicht lieferbareMedikamente, vorzei-
tig Sterbende durch Hitze und Luftver-
schmutzung.DieelektronischePatienten-
aktehilftbei all demnicht.Wirhabenviele
ältereundoft chronischKranke.Genausie
sind oft nicht technikaffin.

Und: Alle Daten zentral an einem Ort –
schön. Aber darauf freuen sich auch Ha-
cker. Fast täglich kannman von Cyberan-
griffen und Datenlecks lesen. In etlichen
Ländern sind elektronische Patientenak-
ten bereits undicht geworden. Auch geht
es längst nicht mehr umWechselwirkun-
gen – die anders vermieden werden kön-

nen – und vermeidbare Doppeluntersu-
chungen–die statistisch kaumbelegt und
manchmal sogar erwünscht sind. Es geht
umDaten.DaherauchdiegeplanteAkten-
Befüllungspflicht für Behandelnde und
die automatisierte Weiterleitung an die
Forschung, und das nur pseudonymisiert,
und damit leicht rückverfolgbar.

Wirwerden in denPraxenweiter für ei-
nen Vertrauensraum und Schweigepflicht
sorgen und die undifferenzierte Digitali-
sierungsreligion an ihren Auswüchsen
bremsen. Sichere digitale Verbindungen
zwischen Behandelnden und zu Patienten
wären gut – aber ohne Zwang, und ohne
zentrale Datenspeicherung auf Servern
und in Clouds.

 Dr. Andreas Meißner, München
 Praxis für Psychiatrie und Psychotherapie

Falsche Strategie

InderöffentlichenBerichterstattungkom-
men leider entscheidende Kritikpunkte
derelektronischenPatientenakte (ePA) re-
gelmäßig zu kurz undwerden in ihrer Bri-
sanz nicht erkannt. Genannt seien nur die
Zerstörungder ärztlichenSchweigepflicht
und damit der vertrauensvollen Arbeits-
grundlage zwischen Therapeut und Pati-
ent,derVerlust jeglicherKrankheitsdaten-
sicherheit mit bei unbefugter Offenba-
rung unabsehbaren sozialen Folgen für
dieBetroffenen.Fürdie immerwiedervor-
gebrachten angeblichen Vorteile der ePA
müssten entweder die Sicherheitsstan-
dardsgänzlichaufgehobenwerden (sofor-
tige Verfügbarkeit medizinischer Daten
im Patientennotfall) oder ein immenser
Aufwand der Datennormierung und Da-
teneingabe betrieben werden (wenn „die
Forschung“ im Rahmen einer Totalerhe-
bung auf valide Daten aus der medizini-
schen Versorgungswirklichkeit zurück-
greifen können soll).

Ferner ist die völlig unzureichende Ro-
bustheit eines durchdigitalisierten Ge-
sundheitssystems im Falle von Black-out,
Hackerangriffen, Naturkatastrophen und
Kriegsszenarien zu berücksichtigen sowie
dasThemaNachhaltigkeit imZusammen-
hangmitdemenormenEnergiebedarf jeg-
licher digitalen Prozesse.

DenVersuchen,Kritikerndersogenann-
ten Digitalisierungsstrategie im Gesund-
heitswesen Inkompetenz,mangelndengu-
ten Willen oder gar Defätismus zu unter-
stellen und sie zahlenmäßig zumarginali-
sieren, muss entgegengehalten werden,
dass von breiter Zustimmung der „Leis-
tungserbringer“ überhaupt nicht dieRede
sein kann. Verweigerer der Telematik-In-
frastruktur (TI) werden seit Jahren mit
spürbaren finanziellen Sanktionenbelegt.
Für bisherige Digitalisierungsprozesse
sind bereits in den letzten Jahren Milliar-
denEuroohne jeglichenerkennbarenNut-
zen in den Sand gesetzt worden – Geld,
das in der eigentlichen Patientenversor-
gung schmerzhaft fehlt. Die jetzt vomMi-
nister vorgestellte Digitalstrategie im Ge-
sundheitswesen setzt die gigantischeRes-
sourcenverschwendung fort und belegt in
erschreckenderWeisedievölligeEntkopp-
lung der gesetzgeberischen Steuerung
vom eigentlich dringlich gebotenen Re-
formbedarf im Gesundheitswesen – etwa
eine Attraktivitätssteigerung der Berufs-
felder zur Nachwuchsgewinnung oder die
SicherungderMedikamentenversorgung.

 Dr. med. Johannes Ullrich, Calw
 Facharzt Psychiatrie/Psychotherapie
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So wird das eher ein digitales Datenfiasko
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Teils Sonne

undWolken, teils

Schauer und Gewitter

TiefdruckgebieteüberSkandinavien
und den Britischen Inseln lenken
feuchte und milde Luft in den Wes-
ten und Norden Mitteleuropas. Da-
bei treteneinzelneSchaueroderGe-
witter auf. Im Süden und im Osten
bleibt es freundlich und trocken. Im
Norden Skandinaviens gibt es dage-
gen winterliche Temperaturen und
kräftige Schneefälle. In Großbritan-
nien, Benelux und Frankreich herr-
schtwechselhaftesundmildesWet-
ter. An derAdria scheint die Sonne.

Im Westen und im Norden fällt aus
dichtenWolken amNachmittagund
Abendvereinzelt Regen.Örtlich kön-
nen sich dabei auch Gewitter entla-
den. ImOstenund imSüdwestenzie-
hen im Tagesverlauf immer mehr
Wolken vor die Sonne. Im Südosten
bleibt es amfreundlichsten.Höchst-
werte zwischen 10und20Gradwer-
denerreicht.DerWindwehtschwach,
imWesten und an der Küste mäßig
aus südwestlichenoderverschiede-
nen Richtungen.
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